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Die Staatsverträge mit Oesteireich 
Ueber Rechtshilfe und Vollstreckung von Unterhaltstiteln 

In Nr. 112 unserer  Ausgabe vom G.Oktober 
haben  wi r  d ie  Bedeutung d e s  Staatsvertrages 
mit  Oesterreich über  Doppelbesteuerung skiz­
ziert. Am 26. September wurde  im Bundeskanz­
leramt  in W i e n  der  Austausch der  Ratifika­
t ionsurkunden auch über  Rechtshilfe, Beglaubi­
gung, Urkunden und Vormundschaft und über  
die  Vollstreckung v o n  Unterhaltstiteln vom 1. 
April  1955 vollzogen. 

Liechtenstein ist d e m  Haager  Zivilabkom­
m e n  von 1896, dem bedeutendsten und  in vieler 
Hinsicht vorbildlichen Kollektivvertrag über  
zwischenstaatliche Rechtshilfe nicht beigetreten, 
heißt  es in d e r  Botschaft d e r  Regierung an  d e n  
Landtag. Trotzdem habe  e s  aber  anderen Staa­
t en  sowohl au f  zivilrechtlichem als auch auf 
strafrechtlichem Gebiet weitgehend Rechtshilfe 
geleistet, wenn  es darum ersucht wurde. Es 
wird  auch da rau f  verwiesen, daß sich zwischen 
de r  Schweiz und Oesterreich (insbesondere Vor­
arlberg) die gegenseit ige Rechtshilfe vielfach 
un te r  Verzicht au f  die  Einhaltung des diploma­
tischen Weges  im unmittelbaren Verkehr  d e r  
beidseitigen Behörden vollzogen, ohne daß  zwi­
schenstaatliche Abkommen bestanden hät ten.  

A n  Rechtshilfebeiträgen mit  ausländischen 
Staaten bestanden bis jetzt auf dem Gebiete d e s  
Strafrechts d i e  Auslieferungsverträge mit d e n  
Vereinigten Staaten von  Amerika von  1936 
und  mit  d e m  Königreich Belgien von 1937. 
Durch Notenwechsel kam 1948/49 e ine  Ver­
e inbarung  mit  Oesterreich über  den  Austausch 
von  Ziviilurkunden zustande, ferner eine Rechts­
hi lfevereinbarung mit dem Deutschen Reich vom 
1. Jun i  1943 u n d  eine Vereinbarung mit  dem 
Kanton Luzern betreffend die  Vollstreckung 
v o n  Zivilurteilen v o m  Jah re  1926. 

Vertrag über Rechtshilfe, Beglaubigung, 
Urkunden und Vormundschaft 

Die wesentlichen Punkte  sind i n  de r  Botschaft 
de r  Regierung a n  den  Landtag hervorgehoben.  
De r  Ver t rag  stellt  a n  seine Spitze den  Grund­
satz, daß beide Vertragsparteien in bürgerli­
chen Rechtssachen u. in Strafsachen zur Rechts­
hilfe verpflichtet sind. Politische und fiskali­
sche Strafsachen sind von d e r  Rechtshilfe aus­
genommen. Un te r  fiskalischen Strafsachen sind 
solche zu verstehen, denen  ein devisenrechtli­
cher, zoll-, Steuer- oder  abgabenrechtlicher Tat­
bes tand  zugrundeliegt.  Des  weiteren wird  in 
Art.  1 d e r  Grundsatz d e r  Unmittelbarkeit  des  
Korrespondenzverkehrs  zwischen den  beidseiti­
g e n  Behörden ausgesprochen. Der zweite Ab­
schnitt d e s  Ver t rages  regel t  zunächst d ie  Zulas­
sung beidseit iger Staatsangehöriger zum Ar ­
menrecht. Art ikel  10 hat  die Befreiung von  
d e r  Prozeßkostensicherstellung liechtensteini­
scher Staatsbürger,  d i e  in  Oesterreich wohnen,  
und  umgekehr t  von  österreichischen Staatsbür­
gern, d ie  in Liechtenstein wohnen, zum Gegen­
stand.  Da  d e r  Oesterreicher mit  Wohnsitz in 
Liechtenstein nach liechtensteinischem Recht 
v o n  d e r  Sicherstellung für  die  Prozeßkosten 

ohnehin befreit ist, ha t  diese Vorschrift n u r  Be­
deutung für unsere  Landsleute in  Oesterreich. 
Sie erhalten damit  d ie  gleiche Begünstigung 
wie d ie  Oesterreicher in  Liechtenstein. 

Der drit te Abschnitt regelt  die gegenseit ige 
Anerkennung d e r  Beweiskraft öffentlicher Ur­
kunden. Oeffentlidie Urkunden, p r iva te  Ur­
kunden mit gerichtlich oder  notariell  beglaubig­
ter  Unterschrift, ferner gerichtlich oder  nota­
riell beglaubigte Abschriften von  Urkunden dür­
fen zum Gebrauch im anderen Staate ke iner  so­
genannten Superlegalisierung mehr. Ehefähig-
keitszeugnisse müssen in Zukunft  nicht mehr 
mit einer Zuständigkeitsberechtigung versehen 
sein. 

Im vierten Abschnitt ist e ine  zwischenstaat­
liche Regelung des Vormundschafts- und Pfleg­
schaftswesens, und zwar  im Sinne d e r  im er­
sten § 23 Schlußabteilung d e s  liechtensteini­
schen Personen- und Gesellschaftsrechtes be­
re i t s 'vorgesehenen Lösung enthalten.  

Vertrag Uber die Vollstreckung von 
Unterhaltstiteln 

Der gegenständliche Ver t rag  ist ke in  allge­
meiner  Vollstreckungsvertrag, sondern er ist 
eingeschränkt a u f  d ie  gegenseit ige Vollstrek-
k u n g  von Entscheidungen über  Unterhaltsan­
sprüche auf Grund familienrechtlicher Beziehun­
gen. Solche Unterhaltsti tel  wurden  .zum Teil 
nach der  herrschenden Gerichtspraxis übungs­
gemäß heute  schon vollstreckt, sodaß der  Ver­
t rag  außer  e iner  generel len Bestätigung dieser 
Uebung und  e iner  näheren  Regelung des Ver­
fahrens eigentlich nichts Neues bringt.  

Immerhin gewinnt  m a n  bei genauere r  Durch­
sicht des Vertrages  den  Eindruck, daß  die bis ins  
Kleinste gehende Festlegung des  rechtsver­
bindlichen Vorgehens  einen Fortschritt in de r  
Vollstreckung v o n  Unterhaltst i teln bringen 
wird. 

In Art. 12 ist auch e ine  Ar t  v o n  Schiedsge­
richt für Meinungsverschiedenheiten in  der  Aus­
legung oder  Anwendung  dieses Vertrages vor­
gesehen. W e n n  solche au f  dem diplomatischen 
W e g e  nicht zu  bereinigen se in  sollten, sind 
diese auf Verlangen eines  de r  vertragschließen­
den Teile einer  Kommission zu unterbreiten, d i e  
beauftragt ist, e ine  Lösung des  Streitfalles zu 
suchen und d i e  sich aus j e  einem Vertre ter  d e r  
beiden Regierungen zusammensetzt.  Wenn  die­
se  sich innerhalb dre ie r  Monate  nicht einigen 
können, haben  sie einverständlich ein unter  
d e n  Angehörigen eines dr i t ten  Staates auszu­
wählendes Mitglied namhaft  z u  machen. Man­
gels Einigung über  d ie  Auswahl  dieses Mitglie­
des  innerhalb e iner  Fris t  von zwei Monaten, 
kann  d e r  eine oder  andere  Teil den  Präsiden»-
ten  des  Internat ionalen Gerichtshofes ersuchen, 
die  Namhaftmachung d e s  dri t ten Mitgliedes d e r  
Kommission durchzuführen. Diese ha t  dann  
d ie  Aufgaben eines Schiedsgerichtes zu verse­
hen.  

Oltobeurer Geschichte wurde lebendig 
Eine interessante Auslandsstlmme 

Die Memmingerzei tung brachte in ihrer  Num­
m e r  v o m  3! Oktober  1956 un t e r  dem Titel „Ot-
tobeurer  Geschichte wurde  lebendig" e ine  Be­
sprechung des Umzuges anläßlich de r  150 Jahr ­
feier. In  d ieser  Besprechung wird vor  allem d i e  
geschichtliche Darstel lung durch eine Gruppe  
d e r  Gemeinde Mauren  e rwähnt  u n d  wir  lassen 
im nachfolgenden d e m  deutschen Berichterstat­
t e r  das  Wort .  A u s  diesem Bericht ersehen wir,  
d a ß  v o r  allem d e r  Umzug anläßlich d e r  150 
Jahr fe ie r  besonders  a u f  die  Fremden einen be­
sonderen  Eindruck machte und  für alle jene,  d i e  
a n  seiner  Gesta l tung mitarbei te ten oder  mit­

wirkten, bedeute t  auch diese Auslandst imme 
ein besonderes Lob. Die Redaktion. 

Fürstentum Liechtenstein gedachte dankbar des 
Patronates Ottobeuren 

O t t o b e u r e n .  W i e  wir  vom Klosterarchi­
var, HH. P. Ä g y d  Kolb OSB erfahren, wußte d i e  
fast 1200jährige Benediktinerabtei Ottobeuren 
a u s  den  Akten  sehr  wohl,  daß das  Priorat Feld­
kirch in  Vorar lberg durch Kauf von  1688—1802 
zu Ottobeuren gehörte,  nicht a b e r  w a r  bekannt,  
d a ß  d a s  Dorf M a u r e n  d e m  Ottobeurer  Patronat  
unterstand. Diese geschichtlichen Zusammen­
hänge  einmal a u s  d e m  Archiv von  Vorarlberg 
in Bregenz zu studieren, dürfte nicht ohne Reiz 

für die schwäbische Historie sein. Die Sache 
kam durch die  F e i e r  der  1 5 0 j ä h r i g e n  
S t a a t s  S o u v e r ä n i t ä t  d e s  F ü r s t e n ­
t u m s  L i e ch t e n s t e i n ins Rollen. 

In de r  Hauptstadt  Vaduz bewegte sich aus 
diesem Anlaß ein F e s t z u g von 150 Wagen 
durch die belebten Straßen der Stadt. Für  den 
kleinen Staat mit seinen elf Gemeinden waren 
dieser Aufwand und die  künstlerische Darstel­
lung der  Geschichte des Ländchens eine beson­
dere Leistung. Vertre ter  aus 13 Staaten und 
hochgestellte Persönlichkeiten wohnten den 
Feierlichkeiten u. dem farbenprächtigen Schau­
spiel bei. 

Die Gemeinde Mauren im Fürstentum Liech­
tenstein stellte ihren Werdegang durch die al­
legorische und  symbolische, aber  auch mit  re­
alistischen Erinnerungen ausgestattete Verkör­
perung ihrer Patronatsherren im Laufe der  Jahr ­
hunderte dar. So wurde der  Abt von Ottobeu­
ren in seinem Ornat  vor  der  Basilika gezeigt, 
der als Besitzer des Priorates Feldkirch und 
Reichsprälat dem Dorfe ein gütiger Vater  war.  
Die Bürger des Dorfes müssen die Herrschaft 
der  Ottobeurer  Aebte  während ihrer 214jähri-
gen Regentenzeit sehr geschätzt haben und noch 
in bester Erinnerung bewahren; denn der  näch­
ste Wagen  w a r  d e r  bedauerlichen Tatsache ge­
widmet, daß ein weiß-blauer Staatsbeamter des 
jungen Königreiches Bayern die Urkunde der 
Säkularisation in de r  Hand hielt. Damit war 
nicht bloß ausgedrückt, daß das  „Hl. Römische 
Reich deutscher Nation" endgültig aufgelöst 
wurde, sondern auch die enge Bindung inner­
halb des „Alemannischen Reiches" verloren­
ging. Ottobeuren ging seines Feldkircher Prno-
rates und Mauren seines Patrons verlustig. 
Schwaben wurde seinem stammlichen Mutter­
land entrissen und aus rein dynastischen Er­
wägungen d e m  Kurfürstentum Bayern zuge­
schlagen. 

Liechtenstein, das durch seine wirtschaftliche 
Zugehörigkeit zur Schweiz und zum Aleman-
nentum eineinhalb Jahrhunderte Glück und 
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Art. 86 des Liechtensteinischen Sachenrech­

tes heißt: „Zäune, die Menschen oder Tiere ge­
fährden, wie  Stacheldrahtzäune, sind a n  Stra­
ßen und W e g e n  verboten". 

Leider sieht man in letzter Zeit immer mehr  
solcher Stacheldrahtzäune an öffentlichen We­
gen auftauchen. Sie mögen für d e n  Schutz des 
betreffenden Grundstückes wohl entsprechend 
günstig sein, a b e r  überlegt sich d e r  Ersteller 
dabei, welche Gefahren e r  dabei für andere und 
für sich heraufbeschwören kann? Bei Verletzun­
gen an solchen Zäunen, die j a  sehr  leidit mög­
lich sind, kann j'a der Geschädigte den Eigen­
tümer haftbar machen. Es sollte sich daher  je­
der wohlweislich überlegen, bevor e r  einen sol­
chen gefährlichen Zaun an  Wegen anbringt. 

Eine weitere Frage ist die, wieso werden sol­
che Zäune in den Gemeinden geduldet, wenn  
sie schon gesetzlich verboten sind? Muß wirk­
lich ein größerer Schaden entstehen, bis die  be­
treffenden Organe eingreifen? 

Ein Mitbürger. 

Frieden erlebte, hat Ottobeuren nicht verges­
sen und sprach durch die Wagen im Jubiläums­
festzug davon, daß sich unter  dem Krummstab 
der Aebte  von Ottobeuren wahrlich gut  leben 
ließ. 

Dieses Zeichen der  Dankbarkeit kann  Otto­
beurens Abtei und Bürger mit  Freude und Ge­
nugtuung erfüllen, herrscht doch dieser echt be-
nediktinische und kulturelle Geist noch heute  
unvermindert  weiter, wie sidi zahlreiche Liech­
tensteiner stets als Besucher der  Ottobeurer  
Konzerte noch heute  überzeugen können. 

Die Arbeitskräfte in der Landwirtschalt 
in. 

Gelegentliche landwirtschaftliche Arbeits­
kräfte. 

Nach der  Betriebszählung vom 25. August  
1955 sind in Lieditenstein 1079 männliche und 
1215 weibliche Arbeitskräfte, von  15 und mehr  
Jahren,  die gelegentlich in der  Landwirtschaft 
mitarbeiten. Demgegenüber waren  im J a h r e  
1929 688 männliche und 319 weibliche, gele­
gentliche Arbeitskräfte in der  Landwirtschaft 
beschäftigt. Das Bild über die Arbeitskräfte ins­
gesamt von 15 und mehr  Ja thren ist: 
J a h r  1929, stetige Arbeitskräfte 3061, 

gelegentliche 1007, total  4068 
J a h r  1955, stet ige Arbeitskräfte 1562, 

gelegentliche 2294, total 3856 
Die n u r  gelegentlich in de r  Landwirtschaft 

mitarbeitenden Arbeitskräfte haben  sich zah­
lenmäßig mehr  als verdoppelt. Dies ist v o r  al­
lem darauf  zurück zu führen, daß im Jahre  1955 
bedeutend mehr  andere Erwerbsmöglichkeiten 
im Lande sind als im Jahre  1929, viele Bauern­
söhne und  -Töchter gehen in  die Fabrik oder  
sind im Gewerbe  tät ig und helfen zu Hause  
n u r  gelegentlich mit. Unter den  gelegentlich 
mitarbeitenden Betriebsleitern ist eine größere 
Anzahl Fabrik-Schichtarbeiter zu finden. Das 
Ausmaß d e r  gelegentlich mitarbeitenden Ar­
beitskräfte i n  der  arbeitswirtschaftlichen Bedeu­
tung  ist schwer festzustellen, da  Arbeitslei­
s tung und  Dauer in  jedem Falle verschieden ist. 
Auffallend s tark haben  die gelegentlich weib­
lichen Arbeitskräfte zugenommen, im J a h r e  
1929 waren  deren  319 und nach der  neues ten  
Zählung v o m  Jah re  1955 sind es  1215. Der 
Frauenarbei t  kommt in der  Landwirtschaft e ine  
große Bedeutung zu, dies ist besonders in Klein­
betr ieben d e r  Fall, w o  aus finanziellen Grün­

den keine fremden Arbeitskräfte gehalten wer ­
den  können, dor t  muß die Hausfrau als Bäuerin 
einspringen. Die Arbeitslast de r  Bauersfrau ist 
oft groß, sie ha t  den Haushalt  zu besorgen, die  
Kinder zu pflegen, Geflügel u n d  Schweine zu  
besorgen und  einen großen Teil des  Acker- u n d  
Gemüsebaues zu bewältigen. 

Die gelegentlichen männlichen Arbeitskräfte 
rekrut ieren sich zur großen Mehrheit  aus d e n  
mitarbeitenden Betriebsleitern, deren Angehö­
rigen und Verwandten.  Mitarbeitende Betriebs­
leiter wurden  580 und mitarbeitende männl idie  
Angehörige 449 gezählt. 

Der Anteil  de r  familienfremden Arbeitskräfte 
beträgt  126, Liechtensteiner sind 87 und  39 Aus­
länder, größtenteils Grenzgänger. 

Kinderarbeit 
Die Kinderarbeit  ist für die Landwirtschaft 

eine wertvolle Beihilfe, wenn  ihr auch nicht d e r  
W e r t  de r  Arbei t  von Erwachsenen zukommt, s o  
leisten Kinder von  10 bis 15 Jah ren  bei d e r  
Viehbesorgung, Erntearbeiten usw. s e h r  g u t e  
Dienste. 

Insgesamt 328 Betriebe meldeten Kinder­
arbeit, davon  61 stetige, 259 gelegentliche u n d  
8 stetige u n d  gelegentliche. Als stet ige Kinder­
arbeit  wi rd  solche bewertet, wenn  schulpflich­
tige Kinder d ie  Schule im Sommer nicht besu­
chen und s tändig im Betrieb mitarbeiten. Die  
Gesamtzahl d e r  mitarbeitenden Kinder be t räg t  
453, wovon  88 als stetige Arbeitskräfte gezählt  
wurden. Nach den  Zählergebnissen vom J a h r e  
1929 leisteten dazumal 713 Kinder landwirt­
schaftliche Arbeiten, 632 stetige und 81 gele­
gentliche. Dazu muß bemerkt  werden, daß d e r  
Sichtung des Zählmaterials vom Jäh re  1955 of­
fensichtlich die  größere Aufmerksamkeit  ge ­
schenkt wurde.  


